
1. Menschenrechte / Europa / Geschichte der Freiheit

Samuel Moyn – The Last Utopia: Human Rights in History

Moyn zeigt, dass Menschenrechte nicht aus der Aufklärung oder Antike stammen, 
sondern erst im späten 20. Jahrhundert zu einer globalen politischen Kraft wurden. Er 
argumentiert, dass frühere Bewegungen — Revolutionen, Nationalstaat, Sozialismus 
— andere Ziele hatten und Menschenrechte erst nach 1970 zur „letzten Utopie“ 
wurden, als andere große politische Projekte scheiterten. Moyn erklärt, warum 
Europa trotz Kolonialismus und Gewalt zum zentralen Schauplatz dieser 
Entwicklung wurde und wie NGOs, internationale Gerichte und moralische Politik 
den Menschenrechtsdiskurs prägten. Das Buch zeigt, dass Menschenrechte eine 
moderne Antwort auf politische Enttäuschungen und globale Krisen sind — nicht ein 
uraltes Ideal. 

Lynn Hunt – Inventing Human Rights

Hunt erklärt, dass Menschenrechte nicht einfach entdeckt wurden, sondern kulturell 
„erfunden“ wurden, als Menschen im 18. Jahrhundert begannen, sich stärker in 
andere hineinzuversetzen. Sie zeigt, wie neue literarische Formen — besonders 
Briefromane wie Pamela oder Julie — Empathie erzeugten und Leser dazu brachten, 
das Leiden anderer als moralisch relevant zu empfinden. Parallel dazu beschreibt sie, 
wie politische Revolutionen in Amerika und Frankreich diese neuen moralischen 
Empfindungen in konkrete Rechte übersetzten. Hunt verbindet Kulturgeschichte, 
Psychologie und Politik zu einer klaren, gut lesbaren Darstellung, die zeigt, wie 
moderne Vorstellungen von Würde, Gleichheit und Freiheit entstanden.

Heinz Schilling – Die Reformation und die Freiheit

Schilling zeigt, dass die Reformation nicht nur ein theologisches Ereignis war, 
sondern ein tiefgreifender Umbruch im europäischen Freiheitsdenken. Im Zentrum 
steht Luthers Gewissensbegriff: Der einzelne Mensch steht unmittelbar vor Gott und 
darf nicht durch kirchliche oder staatliche Autorität gezwungen werden. Diese 
religiöse Individualisierung führt zu neuen Vorstellungen von Verantwortung, 
Selbstbestimmung und politischer Teilhabe. Schilling erklärt, wie aus religiösen 
Konflikten langfristig moderne Freiheitsordnungen entstehen — etwa durch 
Pluralismus, Toleranz und die Trennung von geistlicher und weltlicher Macht.



Jürgen Osterhammel – Die Verwandlung der Welt

Osterhammel beschreibt, wie Europa im 19. Jahrhundert eine einzigartige 
Modernisierungsdynamik entwickelte, geprägt von Industrialisierung, 
wissenschaftlichen Innovationen und politischer Konkurrenz. Er zeigt, dass Europas 
Zersplitterung in viele Staaten nicht hinderlich war, sondern Wettbewerb erzeugte, 
der technische, wirtschaftliche und politische Fortschritte beschleunigte. Gewalt, 
Revolutionen und soziale Konflikte erscheinen dabei nicht nur als zerstörerische 
Kräfte, sondern auch als Motoren für Reformen und Gegenmacht. Die Kapitel 
machen deutlich, wie sich europäische Gesellschaften zwischen Tradition und 
Moderne neu ordneten und dabei Freiheitsrechte, Rechtsstaatlichkeit und politische 
Teilhabe ausbildeten. Osterhammel verbindet globale Perspektive mit präziser 
Analyse und liefert einen hervorragenden Überblick über Europas Weg in die 
Moderne. 

2. Entclanisierung Europas durch die Kirche

Tom Holland – Dominion

Holland erzählt die Geschichte des Christentums als eine moralische Revolution: Die Kirche bricht 
mit Clan-Strukturen, Blutrache, Stammesloyalität und sozialer Härte der Antike. Er zeigt, wie 
christliche Ideen – Vergebung, Gleichheit, Schutz der Schwachen – die europäische Gesellschaft 
grundlegend veränderten. Das Buch liest sich wie ein Roman und macht die historische 
Wirkungskraft des Christentums sehr anschaulich.

Larry Siedentop – Inventing the Individual

Siedentop zeigt, wie die Kirche das Konzept des Individuums erfand: Jeder Mensch hat Würde, 
unabhängig von Familie, Clan oder sozialem Rang. Er beschreibt, wie Klöster, Bischöfe und 
kirchliche Gerichte neue Formen von Freiheit und persönlicher Verantwortung schufen. Das Buch 
ist klar geschrieben und erklärt die geistigen Wurzeln der europäischen Menschenrechte.

Peter Brown – The Rise of Western Christendom

Brown beschreibt, wie das Christentum in der Spätantike neue soziale Strukturen schuf: 
Armenfürsorge, Gemeindeleben, Rechtsschutz, Friedensbewegungen. Dadurch wurden alte 
Clan-Ordnungen zurückgedrängt. Brown ist ein Meister darin, historische Entwicklungen lebendig 
und verständlich darzustellen.



Glen Bowersock – The Crucible of Christianity

Bowersock zeigt, wie das frühe Christentum die antike Welt sozial und moralisch herausforderte. Er 
erklärt, wie christliche Gemeinden neue Formen von Solidarität und Gewaltbegrenzung einführten 
und damit die alte Stammeslogik aufbrachen. Sehr kompakt und gut lesbar.

3. Naturrecht / Rechtsphilosophie

Norbert Hoerster – Was ist Recht?

Hoerster bietet eine außergewöhnlich klare Einführung in die Grundlagen des Rechts 
und zeigt, wie moderne Rechtsstaaten funktionieren. Er erklärt den Unterschied 
zwischen Naturrecht und Rechtspositivismus und macht verständlich, warum Gesetze 
nicht einfach „gerecht“ sein müssen, sondern bestimmten rationalen Kriterien folgen. 
Besonders eindrucksvoll ist seine Analyse, wie Freiheit, Gleichheit und 
Menschenwürde rechtlich begründet werden können, ohne in moralische Beliebigkeit 
abzurutschen. Hoerster räumt mit verbreiteten Missverständnissen über 
Gerechtigkeit, Menschenrechte und staatliche Autorität auf und zeigt, wie Recht als 
Ordnungssystem Konflikte friedlich löst.

Otfried Höffe – Gerechtigkeit

Höffe entwickelt eine umfassende Theorie der Gerechtigkeit, die sowohl moralische 
als auch politische Dimensionen verbindet. Er zeigt, dass Gerechtigkeit nicht bloß ein 
Gefühl oder Ideal ist, sondern ein rational begründbares Prinzip, das Freiheit, 
Gleichheit und Menschenwürde miteinander in Einklang bringt. Besonders wichtig 
ist seine Analyse, wie moderne Rechtsstaaten Gerechtigkeit institutionell sichern — 
durch Gewaltenteilung, faire Verfahren und universelle Menschenrechte. Höffe 
diskutiert klassische Positionen von Aristoteles bis Kant und verbindet sie mit 
aktuellen Fragen wie Demokratie, Menschenrechte und globaler Gerechtigkeit. Das 
Buch ist anspruchsvoll, aber klar strukturiert und hervorragend geeignet, um Schülern 
die philosophische Tiefendimension von Freiheit und Recht verständlich zu machen. 



4. Scholastik / Mittelalter / Universitäten

Ulrich Leinsle – Einführung in die Scholastik

Leinsle erklärt die Scholastik als eine hochstrukturierte Denk- und Arbeitsmethode 
des Mittelalters, die Glauben und Vernunft systematisch miteinander verbindet. Er 
zeigt, wie scholastische Autoren Fragen präzise formulieren, Argumente pro und 
contra sammeln und daraus eine logisch begründete Lösung entwickeln. Besonders 
wichtig ist seine Darstellung der Universitäten als Orte, an denen diese Methode zur 
Grundlage wissenschaftlichen Arbeitens wurde. Leinsle macht deutlich, wie Logik, 
Dialektik und Naturrecht das mittelalterliche Denken prägten und später die 
europäische Wissenschaftstradition beeinflussten.

Jacques Le Goff – Die Geburt Europas

Le Goff beschreibt, wie Europa im Mittelalter aus einer Vielzahl regionaler Kulturen, 
Religionen und politischer Ordnungen allmählich eine gemeinsame Identität formte. 
Er zeigt, dass diese „Geburt Europas“ nicht durch ein einzelnes Ereignis geschah, 
sondern durch langfristige Prozesse: Christianisierung, Städtegründungen, Handel, 
Universitäten und die Herausbildung eigenständiger politischer Institutionen. 
Besonders wichtig ist seine Analyse der europäischen Vielfalt — die Zersplitterung in 
viele Reiche und Städte erzeugte Wettbewerb, Innovation und frühe Formen von 
Gegenmacht. Le Goff macht deutlich, wie aus dieser Dynamik später Freiheit, 
Rechtsstaatlichkeit und kulturelle Selbstbestimmung entstehen konnten. Das Buch ist 
klar geschrieben und bietet einen hervorragenden Überblick über Europas 
mittelalterliche Wurzeln.

5. Päpstlich garantiertes Disputationsrecht

James Hannam – God’s Philosophers

Hannam zeigt, wie die mittelalterliche Kirche Universitäten gründete, Disputationen förderte und 
wissenschaftliche Freiheit schützte. Er räumt mit dem Mythos auf, die Kirche sei 
wissenschaftsfeindlich gewesen. Das Buch ist extrem anschaulich und voller lebendiger Beispiele.

Edward Grant – The Foundations of Modern Science in the Middle Ages

Grant erklärt, wie kirchliche Universitäten die Regeln für freie Debatte, Argumentation und 
wissenschaftliche Methode entwickelten. Er zeigt, dass das Disputationsrecht ein zentraler Motor 
für die Entstehung der modernen Wissenschaft war.



Thomas E. Woods – How the Catholic Church Built Western Civilization

Woods beschreibt, wie die Kirche Bildung, Forschung und akademische Freiheit förderte. 
Besonders interessant sind seine Kapitel über Universitäten, Disputationen und die päpstliche 
Garantie freier wissenschaftlicher Rede.

Christopher Dawson – The Making of Europe

Dawson zeigt, wie christliche Kultur Europa formte: Klöster als Wissenszentren, Universitäten als 
Orte freier Debatte, Kirche als Hüterin des intellektuellen Lebens. Sehr gut lesbar.

6. Reformation / Gewissen / Individualisierung

Heiko A. Oberman – Luther – Mensch zwischen Gott und Teufel

Oberman zeichnet Luther als eine historische Figur, die zutiefst in der 
spätmittelalterlichen Welt verankert ist und deren Denken von einem intensiven 
Kampf zwischen göttlicher Berufung und teuflischer Bedrohung geprägt wird. Er 
zeigt, wie Luthers Freiheitsbegriff aus dieser existenziellen Spannung entsteht: 
Freiheit bedeutet, allein an Gottes Wort gebunden zu sein und sich gegen kirchliche 
wie weltliche Autorität zu behaupten. Oberman macht deutlich, dass Luther kein 
moderner Humanist war, sondern ein Reformator, der aus apokalyptischer 
Dringlichkeit heraus handelte. Dadurch wird verständlich, warum Luther zugleich 
Befreiung predigte und doch harte, autoritäre Positionen einnahm. Das Buch ist 
historisch präzise, theologisch tief und zeigt eindrucksvoll, wie aus geistlicher 
Radikalität politische Wirkung entsteht.

Thomas Kaufmann – Reformation – ein historischer Überblick

Kaufmann bietet eine kompakte, zugleich tiefgehende Darstellung der Reformation 
als europäisches Großereignis, das religiöse, politische und gesellschaftliche 
Ordnungen grundlegend veränderte. Er zeigt, wie Luthers theologische Impulse – 
Gewissensfreiheit, Schriftprinzip, Kritik an kirchlicher Autorität – weitreichende 
politische Folgen hatten. Die Reformation führte zu Pluralisierung, neuen Formen 
von Öffentlichkeit und zu einer dauerhaften Spannung zwischen individueller 
Freiheit und staatlicher Ordnung. Kaufmann betont die Vielfalt der 
Reformbewegungen in Europa und erklärt, warum die Reformation kein einheitliches 
Projekt war, sondern ein komplexer Prozess mit Konflikten, Innovationen und 
langfristigen Modernisierungseffekten .



7. Aufklärung / Moderne / Säkularisation

Jonathan Israel – Radical Enlightenment

Israel zeigt, dass die entscheidenden Impulse der Aufklärung nicht aus den 
gemäßigten, monarchiefreundlichen Denkern kamen, sondern aus einer radikalen 
Strömung, die Freiheit, Gleichheit und säkulare Vernunft kompromisslos einforderte. 
Im Zentrum steht Spinozas Philosophie, die religiöse Autorität, politische 
Unterordnung und traditionelle Hierarchien grundlegend infrage stellte. Israel 
beschreibt, wie diese radikale Aufklärung Europa intellektuell elektrisierte und 
langfristig die Grundlagen moderner Demokratie, Menschenrechte und individueller 
Autonomie schuf. Er zeigt, dass viele zentrale Ideen der Moderne — 
Meinungsfreiheit, Toleranz, Gewaltenteilung, Volkssouveränität — aus dieser 
radikalen Bewegung stammen. Das Werk ist anspruchsvoll, aber klar argumentiert 
und liefert einen tiefen historischen Hintergrund für die Entstehung moderner 
Freiheitsordnungen.

Michael Stolleis – Geschichte des öffentlichen Rechts in Deutschland 
(Einführungskapitel)

Die Einführungskapitel geben einen klaren Überblick darüber, wie sich der moderne 
Staat und das öffentliche Recht seit der Frühen Neuzeit entwickelt haben. Stolleis 
zeigt, wie Herrschaft begrenzt wird, wie sich Rechtsstaatlichkeit herausbildet und wie 
Freiheit, Gleichheit und Menschenwürde zu politischen Leitbegriffen werden. Er 
erklärt die Rolle von Reformation, Aufklärung, Naturrecht und Liberalismus für die 
Entstehung des modernen Rechtsstaats. Die Kapitel sind verständlich geschrieben, 
historisch präzise und hervorragend geeignet, um Schülern die Grundlagen 
europäischer Rechts- und Freiheitsgeschichte zu vermitteln.

Herfried Münkler – Die Ordnung der Freiheit

Münkler zeigt, dass Freiheit kein natürlicher Zustand ist, sondern politisch hergestellt 
und dauerhaft abgesichert werden muss. Er erklärt, wie moderne Demokratien 
Freiheit durch Gewaltenteilung, Rechtsstaatlichkeit und öffentliche Kontrolle 
organisieren. Zentral ist seine Analyse der „Gegenmacht“: Parlamente, Medien und 
Gerichte begrenzen staatliche Macht und verhindern Willkür. Münkler verbindet 
historische Beispiele mit aktuellen politischen Herausforderungen wie Populismus, 



Digitalisierung und globalen Krisen. Dadurch wird deutlich, dass Freiheit immer ein 
Balanceakt zwischen individueller Autonomie und kollektiver Ordnung ist

Reclam – Menschenrechte: Texte und Materialien

Das Heft enthält moderne Auszüge von Locke, Montesquieu, Rousseau und Kant 
sowie historische Menschenrechtstexte (1776, 1789, 1948). Es ist das beste kompakte 
Material für Oberstufe.

Walter Scheidel – The Great Leveler

Scheidel untersucht, warum gesellschaftliche Gleichheit in der Geschichte fast nie 
durch friedliche Reformen entstanden ist, sondern meist durch extreme Krisen: 
Kriege, Revolutionen, Staatszerfall oder Pandemien. Er zeigt, dass stabile 
Ungleichheit die Normalform menschlicher Gesellschaften ist und nur massive 
Erschütterungen Machtstrukturen aufbrechen. Besonders wichtig ist seine Analyse 
Europas, wo politische Zersplitterung und wiederkehrende Konflikte langfristig zu 
Gegenmacht, Rechtsstaatlichkeit und Freiheitsgewinnen führten. Das Buch ist klar 
argumentiert, empirisch stark und liefert einen überraschenden, aber hochrelevanten 
Blick darauf, wie Gewalt historische Veränderungen ermöglicht — und warum 
moderne Demokratien andere Wege finden müssen, um Gerechtigkeit zu sichern.

Charles Tilly – Coercion, Capital, and European States

Tilly zeigt, dass europäische Staaten nicht aus abstrakten Ideen entstanden, sondern 
aus einem langen Wettbewerb zwischen Herrschern, Kriegen und der Finanzierung 
dieser Kriege. Weil Europa politisch zersplittert war, mussten Fürsten ständig um 
Ressourcen konkurrieren und konnten ihre Untertanen nicht beliebig ausbeuten. 
Dadurch entstanden Parlamente, Städte, Bürgertum und andere Formen von 
Gegenmacht, die Herrschaft begrenzten. Tilly erklärt, wie Kapital (Handel, Städte, 
Bürgertum) und Zwang (Militär, Steuern, Gewalt) miteinander rangen und so den 
modernen Rechtsstaat hervorbrachten. Das Buch ist analytisch klar, historisch breit 
und liefert eine der besten Erklärungen dafür, warum Europa Freiheit entwickelte, 
während andere Großreiche zentral blieben.   Ein Klassiker.



Ian Morris – War! What Is It Good For?

Morris entwickelt die provokante These, dass Krieg historisch nicht nur zerstört, 
sondern paradoxerweise auch größere und stabilere politische Einheiten geschaffen 
hat. Diese größeren Staaten konnten Gewalt besser kontrollieren, Sicherheit erhöhen 
und langfristig Bedingungen für Wohlstand und Freiheit schaffen. Er zeigt, wie sich 
von der Antike bis zur Moderne immer wieder Phasen brutaler Konflikte mit 
anschließenden Perioden relativer Stabilität abwechseln. Besonders wichtig ist seine 
Analyse Europas, wo wiederkehrende Kriege und Machtkonkurrenz zu Innovationen, 
Gegenmacht und schließlich zu liberalen Ordnungen führten. Morris verbindet 
Archäologie, Geschichte und Politikwissenschaft zu einer klaren, gut lesbaren 
Argumentation, die zeigt, wie Gewalt paradoxerweise den Weg zu modernen 
Freiheitsordnungen ebnete. 
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